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von Sabina Tschachtli

1975, auf dem Parkplatz eines Restaurants. Drei Kinder 
stehen um einen BMW, zwei grössere Buben und das 
jüngste ein Mädchen, ich.

«Was ist an diesem Auto so besonders?» fragt das 
Mädchen ihre Brüder. «Es ist schön, und es gehört uns!» 
bekommt das Kind erklärt. «BMW steht für Bangerter-
Mäder-Wagen.» Das sind die Familiennamen der Gross-
eltern, und weil das Mädchen keine Ahnung von Autos 
hat, bleibt es lange im Glauben, der Familie einer 
reichen Autodynastie anzugehören. Wann der Scherz  
aufflog und wie krumm sich die Lausbuben gelacht haben, 
das ist eine andere Geschichte.

Heute habe ich noch immer keine Ahnung von Autos. 
Solange sie zuverlässig funktionieren, bin ich zufrieden. 
Die Beziehung zu Autos wird auf verschiedene Arten er- 
lebt. Während einige Menschen sie als reinen Gebrauchs- 
gegenstand betrachten, gibt es andere, die Autos als 
Statussymbole sehen und grossen Wert auf Marke, 
Modell und Ausstattung legen. Manche lieben die 
technische Raffinesse und das Design, andere achten 
vor allem auf die Funktionalität und den praktischen 
Nutzen.

Die Liebe zum Auto ist nicht ungetrübt: Themen wie 
CO2-Ausstoss, fossile Brennstoffe, Landschaftsschutz, 
Platzverhältnisse in der Stadt und Klimaschutz sind 
hochaktuell. Elektroautos, autonome Fahrzeuge und 
neue Mobilitätskonzepte gehören zu den Innova-
tionen, die den Verkehr nachhaltiger und effizienter 
gestalten und gleichzeitig den Komfort und die Sicher-
heit erhöhen wollen.

Von der Kindheitserinnerung zur Klimadebatte – in 
diesem Heft haben wir Beiträge zum Thema «Auto» 
zusammengetragen. Eine der vier jährlichen Ausgaben 
des Usrüefers steht unter einem Thema. Die Berichte 
zum Thema Auto sollen unterhalten, informieren und 
zu weiteren Gesprächen und Geschichten anregen. Die 
Geschichte von Tony Ettlin erzählt von einem misslun-
genen Porsche-Flirt, während die Cevi-Kinder sich mit 
Bobby-Cars amüsieren. Was fasziniert an alten 2CV, 
was passiert in einer Autogarage und wo kann man 
selbst zum Formel-1-Pilot werden?

Können Sie Fragen aus der theoretischen Autoprüfung 
beantworten? Machen Sie den Test!  Denise Berger gibt 
Auskunft zur Verkehrsentwicklung in Staufen und 
Mirjam Stutz war auf «Auto Schau» im Dorf. Gute Fahrt!

Editorial

Zeichnung von Anaïs Jakob
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von der Gemeindeverwaltung Staufen

Zivilstandsnachrichten 

von Staufner Einwohnerinnen und Einwohnern. Bis zum 
Redaktionsschluss sind folgende Zivilstandsfälle zu ver- 
zeichnen:

Geburten
Januar 2025
01.	 Özcan ‘Aras’ Kuzey, von Rupperswil AG, in Staufen, 

Chrüzweg 14
10.	 Gebhard ‘Alena’ Adriana, von Möriken-Wildegg AG, 

in Staufen, Postgasse 16c
11.	 Thut Ellie, von Seengen AG, in Staufen, Pfalzweg 36
18.	Fessel ‘Emily’ Araya, von Illnau-Effretikon ZH, in 

Staufen, Kulmerweg 14b

Februar 2025
13.	 Engel ‘Ramon’ Emil, von Zürich ZH, in Staufen, Hin-

terdorfstrasse 4
21.	 Steimen Niculin, von Waltenschwil AG, in Staufen, 

Wiligraben 14g

Trauungen
Januar 2025
24.	Albrecht  ‘Sascha’ Mike, von Neerach ZH, und Alb-

recht geb. Brunner ‘Melanie’ Fabienne von Deren-
dingen SO, in Staufen Alte Bernstrasse 19

Todesfälle
Januar 2025
09.	Fricker Robert, von Schinznach AG, in Staufen, Chrüz- 

weg 20
22.	Dainese ‘Emilio’ Alcide, von Villigen AG, in Staufen, 

Alte Bernstrasse 19
29.	Chassaing geb. Feltscher Margrit, von Masein GR, 

in Staufen, Alte Bernstrasse 27

Februar 2025
03.	Weiss ‘René’ Marcel, von Thun BE, in Staufen, Bün-

tenweg 7b
11.	 Strebel Walter, von Buttwil AG, in Staufen, Postgasse 1
26.	Häusermann Kurt, von Egliswil AG, in Staufen, mit 

Aufenthalt im Alters- und Pflegeheim Unteres See-
tal, Talstrasse 3, 5703 Seon

27.	 Zinniker geb. Häfliger ‘Maria’ Pia, von Strengel-
bach AG, in Staufen, Neudörfli 7

28.	Zinniker Bruno, von Strengelbach AG, in Staufen, 
Neudörfli 7

März 2025
07.	 Gloor Heinz, von Birrwil AG, in Staufen, mit Aufent- 

halt im Alterszentrum Obere Mühle, Mühleweg 10, 
5600 Lenzburg

Baubewilligungen

Der Gemeinderat hat seit dem letzten Usrüefer 
folgende Baubewilligungen erteilt:

Bauherrschaft: René und Marianne Rohr, Sonnhalde-
weg 1, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Renovation Bauernhaus und Ersatzneu- 
bau Ökonomiegebäudeteile zum Gebäude Nr. 26 auf 
Parzelle Nr. 419 an der Postgasse 12

Bauherrschaft: Ronny und Jennifer Lnenicka, Hofmatt-
weg 2, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Windschutzverglasung Vordach Hausein- 
gang zum Gebäude Nr. 1197 auf Parzelle Nr. 1213 am 
Hofmattweg 2

Bauherrschaft: Monika Eichenberger und Andreas Stre- 
bel, Hofmattweg 1, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Erweiterung Carport mit Geräteraum zum 
Gebäude Nr. 1053 auf Parzelle Nr. 1145 am Hofmatt-
weg 1

Bauherrschaft: Stefan und Renate Mathis, Wässermatten 
3, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Ersatz Elektroheizung durch Luft/Wasser 
Wärmepumpe zum Gebäude Nr. 119 auf Parzelle Nr. 220 
am Mühleweg 12

Bauherrschaft: Swisscom (Schweiz) AG, Grosspeterstrasse 
18, 4052 Basel
Bauvorhaben: Nachträgliche Baubewilligung Korrektur- 
faktor Mobilfunkanlage zum Gebäude Nr. 117 auf Par-
zelle Nr. 127 an der Aarauerstrasse 21

Bauherrschaft: Claudia Koch, Büntenweg 16, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Luft/Wasser Wärmepumpe zum Gebäude 
Nr. 700 auf Parzelle Nr. 921 am Büntenweg 16

Bauherrschaft: Walter und Marie Christina Schmidt, Mühl- 
acherweg 7, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Fensterdurchbruch für Terrassenausgang 
zum Gebäude Nr. 237 auf Parzelle Nr. 188 am Mühlacher- 
weg 7

Bauherrschaft: Claudia und Dominik Büchi, Wiesen-
strasse 12, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Stützmauer zum Gebäude Nr. 454 auf Par- 
zelle Nr. 485 an der Wiesenstrasse 12

Bauherrschaft: Reliag AG, Aarauerstrasse 51, 5200 Brugg
Bauvorhaben: Baureklame zum Gebäude Nr. 1223 auf 
Parzelle Nr. 906 an der Aarauerstrasse 60a und b

Bauherrschaft: Martin Rohr, Mühleweg 6, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Ersatz Gasheizung durch Luft/Wasser Wär- 
mepumpe zum Gebäude Nr. 127 auf Parzelle Nr. 217 am 
Mühleweg 6

Bauherrschaft: Remo und Franziska Bruder, Wiligraben 
58, 5603 Staufen
Bauvorhaben: Gewächshaus zum Gebäude Nr. 499 auf 
Parzelle Nr. 181 am Wiligraben 58

Amtliche Mitteilungen

	 Gemeindenachrichten
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von der Gemeindeverwaltung Staufen

Der zuständige Berufsbildner Renato Wölfli vom Bau-
amt Staufen hat mit Vasco Credenza vor einiger Zeit 
den Lehrvertrag als Fachmann Betriebsunterhalt EFZ, 
Fachrichtung Werkdienst, unterzeichnet. Vasco wird 
seine Lehrstelle am 1. August 2025 antreten. 

Gemeinderat und Personal heissen Vasco Credenza 
bereits jetzt herzlich willkommen und wünschen ihm 
viel Freude und Erfolg während seiner Lehrzeit bei der 
Gemeinde Staufen. 

Neuer Lernender der Gemeindeverwaltung

von Gallus Zahno

Brandfall Neudörfli

Am Mittwochabend, 26. Februar 2025 hat sich im Neu-
dörfli auf Staufner Gemeindegebiet ein unfassbar tra-
gischer Vorfall ereignet. Durch eine Explosion in einem 
Einfamilienhaus sind zwei Wohnhäuser in Vollbrand 
geraten. Zwei Menschen starben dabei und zwei Fami-
lien haben ihr Hab und Gut verloren.
Tochter und Sohn der beim Brand ums Leben gekom-
menen Eltern ist es ein grosses Anliegen, hier ihre Ge-
danken zu äussern:

„Was am 26. 2. 2025 im Neudörfli passiert ist, hat viele 
erschüttert. Wir möchten uns an dieser Stelle für die 
grosse entgegengebrachte Anteilnahme bedanken und 
möchten unseren Dank an alle beteiligten Einsatzkräfte 
richten. Gleichwohl sind unsere Gedanken auch bei den 
Anwohnern im Neudörfli. In stiller Trauer.“

Auch der Gemeinderat und die Gemeindeverwaltung 
möchte in dieser schwierigen Situation den Betroffe-
nen ihr tiefes Mitgefühl aussprechen und den Helfern 
danken.

Danke für die grosse Anteilnahme

Zahlreiche Einsatzkräfte haben bei den sehr herausfor-
dernden Lösch- und Bergungsarbeiten tatkräftig mit-
geholfen und damit eine noch verheerendere Tragödie 
im Quartier abgewendet. Wir sind äusserst dankbar, 
auf solch engagierte und professionelle Einsatzkräfte 
in unserer Region zählen zu dürfen.

Die grosse und rasche Solidarität für alle mitbetroffe-
nen und evakuierten Personen in der ganzen Nachbar-
schaft und den Familien ist eindrucksvoll und verdient 
hohe Wertschätzung. Wir danken allen Mitwirkenden 
für den intensiven Grosseinsatz.

Die Trauer um den Verlust geliebter Menschen und 
Tiere – die Beschädigungen der Liegenschaften – die 
Bewältigung des Erlebten – all das wiegt schwer. Unser 
tiefes Mitgefühl und stille Anteilnahme gelten der 
ganzen Trauergemeinschaft. Wir wünschen allen viel 
Kraft.
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von Dario Feurer

Das war los in Staufen: 
Bauen – Die Baubewilligung für das neue Schulhaus ist 
erteilt und die ersten Aufträge sind bereits vergeben. 
Auch bei der Testplanung für die Neugestaltung des 
Zentrums und des Lindenplatz, ist man einen Schritt 
weitergekommen. Die drei Architekturbüros haben ihre 
ersten Ideen und Entwürfe präsentiert.

Vergangene Tage – Gallus Zahno blickt zurück auf die 
Jahre in denen die Einwohner von Staufen noch in den 
Handwerksbetrieben in und um Staufen gearbeitet 
haben. Verena Sandmeier erzählt alte Sagen und Ge-
schichten aus Staufen und Max Furter stellt sie bildlich 
dar. 

Zusammenarbeit – Die Gemeinde Staufen und die 
Stadt Lenzburg prüfen, ob eine vertiefte Zusammen-
arbeit im Energiebereich helfen kann den stetig stei-
genden Anforderungen gerecht zu werden und den 
Kundennutzen erhöht.

Best-Of Blog Q2 2025

Gässli 4 · Staufen · 062 891 21 12 · www.mosti.ch

jederzeit ab Automat 
Laden geöffnet: freitags 17–19 Uhr, samstags 8 –12 Uhr

fruchtig 
knackig 
regional

Kirchgasse 23 • 5600 Lenzburg
www.buchhandlung-otz.ch
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In vielen Gärten wachsen hübsche Pflanzen aus fernen 
Ländern. Für unsere einheimischen Tiere sind diese 
oft wertlos. Möchten Sie ihnen hiesige Alternativen 
bieten, sind aber unsicher, welche Pflanzen sich eignen? 
Im Rahmen des Projekts NATUR FINDET STADT offeriert 
Ihnen die Gemeinde eine stündige Beratung durch 
eine Fachperson. Interessiert? Senden Sie ein Mail an 
info@nlk-staufen.ch

Gartenberatungen und Sträuchertauschtag

Wenn Sie Kirschlorbeer, Sommerflieder oder andere 
Exoten in Ihrem Garten ersetzen möchten, lädt Sie 
die NLK-Staufen ein, am Strächertauschtag teilzu- 
nehmen.Dabei können Sie die Neophyten aus Ihrem 
Garten gegen heimische Sträucher tauschen, um die 
Biodiversität in unserem Dorf zu fördern. Sie graben 
ihre Neophyten aus und wir entsorgen sie für Sie! 

Falls Sie Unterstützung für das Ausgraben, oder den 
Transport brauchen, Vermerken Sie dies in der An-
meldung. Der Männerturnverein und die CEVI bie-
tet sich an zwei Samstag-Nachmittagen vor dem 
Tauschtag an mitzuhelfen.

Wann:	 Samstag, 25. Oktober 2025, 10 bis 14 Uhr
Wo:	 Feuerwehr Magazin Staufen, Lindenplatz 1, 5603 Staufen
Auskunft:	 Louis Weibel / info@nlk-staufen.ch
Beschreibung:	 Insgesamt können Sie bis zu 10 Sträucher 1:1 gratis oder verbilligt eintauschen. Falls Sie aber 

mehr Sträucher eintauschen möchten, können Sie weitere kaufen. Kleine Sträucher (ca. 30 cm) 
sind kostenlos, grössere Sträucher (ca. 60 - 80 cm) erhalten Sie zu einem ermässigten Preis 
von 7 CHF. Ab dem 11ten Strauch kosten die Kleinen 5 CHF und die Grossen 7 CHF. Wir haben 
die folgenden Sträucher im Angebot. Kleine Sträucher kommen von Forstdienste Lenzia und 
grosse Sträucher kommen von der Baumschule Siegrist.

Sträucher:
Deutsch	 Latein	 Sträucher klein ca. 30 cm	 Sträucher gross 60 - 80 cm 
Kornelkirsche	 Cornus mas	 x	
Eingriffliger Weissdorn	 Crataegus monogyna		  x
Pfaffenhütchen	 Euonymus europaeus	 x	 x
Gemeiner Liguster	 Ligustrum vulgare		  x
Gemeine Heckenkirsche	 Lonicera xylosteum		  x
Schwarzdorn	 Prunus spinosa	 x	 x
Kreuzdorn	 Rhamnus cathartica	 x	 x
Faulbaum	 Frangula alnus		  x
Hundsrose	 Rosa canina	 x	 x
Salweide	 Salix caprea		  x
Schwarzer Holunder	 Sambucus nigra	 x	 x
Vogelbeere	 Sorbus aucuparia		  x
Wolliger Schneeball	 Viburnum lantana	 x	 x
Gemeiner Schneeball	 Viburnum opulus		  x

S hät so langs hät.
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von Andreas Ladner und Jürg Wetli

Konfirmation 2025

Die gemeinsame Konfirmation der Staufner und Schofi- 
ser KonfirmandInnen fand am Sonntag, 30. März 2025 
in der Kirche Staufberg statt. Das Motto lautete: «Mit 
Jesus im Herzen beginnt der Weg des Glaubens».

Wir gratulieren allen 16 Jugendlichen zu ihrer Konfir-
mation und wünschen ihnen Gottes Segen auf ihrem 
weiteren Lebensweg!

	 Kirchgemeinde Staufberg
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von Andreas Ladner und Rosi Graf

Die Gottesdienstbesucher erfreuten sich am 16. März der 
selbstkomponierten Jodlermesse von Laura Schärmeli 
aus Schafisheim bei deren Uraufführung in der Kirche 
ihres Wohnorts. 

Wir hörten die Lieder und Gesänge der katholischen 

Jodlermesse von Laura Schärmeli 

Messliturgie einmal anders. Das Ensemble Rinah unter 
der Leitung von Laura Schärmeli trug das «Kyrie», «Glo-
ria», «Credo», «Sanctus», «Benediktus» und «Agnus 
Dei» auf Deutsch in Sopran und Altstimme mit Jodel 
(Laura Schärmeli), Cello, Bratsche und Blockflöte vor.
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von Rahel Keller

Seit dem letzten November begleitet mich meine Gol-
den Retriever Hündin, Fae, in den Kindergarten Zopf – 
als allererste Schulhündin in Staufen. Gemeinsam haben 
wir im Laufe des letzten Jahres die Ausbildung zum 
«Herzens-Hund» durchlaufen, die uns intensiv auf diese 
Aufgabe vorbereitet hat. In den vielen Trainings lernte 
sie ruhig und gelassen in verschiedenen Umgebungen 
zu agieren, auf Kinder und Erwachsene einzugehen 
und stressfrei mit Lärm und Bewegungen umzugehen. 
Gleichzeitig wurde ich geschult, wie ich Fae gezielt und 
tiergerecht in den Schulalltag integrieren kann.

Der Einsatz von Fae bringt viele Vorteile mit sich. Ein 
besonderer Aspekt ist, dass Hunde nicht wertend sind. 
Fae begegnet jedem Kind ohne Vorurteile und nimmt 
es genauso an, wie es ist – unabhängig von dessen 
Stärken, Schwächen oder Besonderheiten. Sie ist sozu- 
sagen ein Inklusionshelfer: Kinder fühlen sich angenom- 
men und gestärkt, was gerade für schüchterne oder zu-

Staufen ist auf den Schulhund gekommen

rückhaltende Kinder von unschätzbarem Wert ist. Da- 
rüber hinaus fördert der Kontakt zu einem Hund Em-
pathie, Verantwortungsbewusstsein und soziale Kom-
petenzen wie Rücksichtnahme und Geduld. Ihre beru-
higende Wirkung auf die Klasse ist bereits spürbar.

Die wöchentlichen Besuche von Fae sind für alle ein 
Highlight und werden sehnlichst erwartet. So freuen sich 
die Schülerinnen und Schüler auf die gemeinsamen Spiele, 
das Planen und Bauen von verschiedenen Parkours 
und natürlich auch auf das Streicheln und Pflegen von 
Fae. Besonders stolz sind sie darauf, dass sie allfällige 
Ängste abbauen konnten und sich schon nach kurzer 
Zeit trauten, ein Leckerli aus der Hand zu füttern oder 
wenn Fae ihren Kommandos Folge leistet.
Auch für Fae ist jeder Kindergartenbesuch eine Berei-
cherung. Sie geniesst die Aufmerksamkeit und Strei-
cheleinheiten in vollen Zügen. Sicherlich nicht zuletzt, 
weil immer genügend Leckerlis für sie herausspringen.

	 Schule Staufen
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von Matthias Hofmann

Kinderchor Staufen

Im Gang vor dem Vereinszimmer im Zopfhuus purzeln 
die Schuhe herum, ein paar Mädchen haben sich ver-
steckt und freuen sich darauf jemanden zu erschrecken. 
Der Chorleiter Matthias Hofmann öffnet die Türe, die 
Kinder der ersten Kinderchorgruppe (Kindergarten bis 
1. Klasse) strömen hinein und legen gleich los: “Mached’s 
doch grad so wie’n ich“. Im Refrain turnt jemand etwas 
vor und die anderen machen es nach. Danach sitzen alle 
in den Kreis und besprechen kurz, was letzte Woche 
passiert ist. „Mir ist ein Zahn ausgefallen, die Mutter hat 
ihn an die Türe gebunden und geschletzt“. Um den Text 
einer etwas schwierigeren Strophe besser zu lernen, 
helfen sich alle gegenseitig mit Gesten. Der Chorleiter 
sitzt ans Klavier und will das ganze Lied probieren, 
„Moment, wenn ich das Vorspiel spiele, sollt ihr mucks- 
mäuschenstill sein“. 

Später kommt die Gruppe mit den grösseren Kindern 
(2. bis 4. Klasse). Hier werden auch mal Lieder in Eng-
lisch gesungen, was sich die meisten Kinder wünschen, 
obwohl es nicht immer ganz einfach geht. Da ist das 
Berndeutsch bei Mani Matters „Zündhölzli“ dann doch 
etwas einfacher. Bei der Textstelle „s’ganze Land i eim 
Tumult“ muss der Leiter jedoch aufpassen, dass die 
Kinder in ihrem Eifer nicht überborden. Auch im Bern-
deutschen kann es Missverständnisse geben: Es heisst 
“Bundesrät am Rednerpult” und nicht “Rentnerpult”! 

Im Rahmen eines Angebots der Musikschule Staufen 
bereiten sich die beiden Gruppen jeden Dienstag auf 
ihre nächsten Auftritte vor. Ein Höhepunkt ist jeweils 
der Auftritt am Herbstkonzert der Musikschule in der 

Kirche auf dem Staufberg. Vor so vielen Leuten zu 
singen und den grossen Raum zu füllen ist eine be-
sondere Erfahrung für alle, manche trauen sich sogar 
ein Solo zu geben. Erfahrungsgemäss geht das für 
die kleineren Kinder manchmal unbeschwerter als für 
ältere. Auch den Jubilarenanlass der Gemeinde durfte 
der Chor schon mehrmals bereichern, eine schöne Ge-
legenheit der Begegnung zwischen den Generationen. 
Im April konnten die Kinder ihre Begeisterung in einem 
Konzert zusammen mit den Streicherensembles der 
Musikschule in Lenzburg zeigen. „Singt ihr eigentlich 
auch zuhause?“ fragt Herr Hofmann „Ja, sogar mit 
dem Mikrophon vom Papi haben wir mit Discolichtern 
gesungen und haben eine Bühne gebaut“, antwortet 
ein Kind, ein anderes sagt „ganz wenig“. Das deckt sich 
mit den Erfahrungen des Leiters: «Manche Kinder singen 
in der Schule und zuhause sehr wenig und andere recht 
viel. Mir scheint allerdings, dass die Unbeschwertheit 
im Singen in den letzten Jahren eher zurückgegangen 
ist. Hängt das vielleicht mit den ganzen Casting-Shows 
zusammen?» Matthias Hofmann arbeitet an der Musik- 
schule Staufen auch als Geigenlehrer und ist überzeugt, 
dass es für die Kinder wichtig ist zu singen. Hier können 
sie ohne viel zu üben gemeinsam musizieren und er-
fahren so, dass nicht nur einige wenige Begabte singen 
können, sondern alle. 

Neue Sängerinnen und Sänger sind jederzeit willkom-
men, die Musikschulleiterin Frau Karin Müller infor-
miert Sie gerne. Hinter diesem QR-Code finden Sie 
einen Ausschnitt aus der Probenarbeit. 
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	 Kultur Staufen

von Gregor Jundt und Jürg Wetli

Die beiden Kabarettisten Salomé Jantz und David Brö-
ckelmann führten im Zopfhuus Ende Februar ihr lustiges 
Programm «Warten» auf. Der Titel ist Programm: So 
wurde das Warten immer wieder amüsant thematisiert.

Zwei Drittel unseres Lebens verbringen wir mit dieser 
wenig beliebten Beschäftigung – sei es auf den Bus, auf 
das Brot im Toaster oder im Wartezimmer beim Arzt. 
Das Schauspielerehepaar begeisterte die Zuschauer mit 
ihrer Sprachakrobatik und gekonnten Nachahmungen 
von Schweizer Persönlichkeiten in ihren jeweiligen Dia- 
lekten und mit dem entsprechenden Ausdruck. David 
Bröckelmann, Namensgeber und Chef des Duos und 
– mindestens auf der Bühne – mit Hausarbeiten aufer- 
legter Ehemann, kam dann auch nur einmal ins «Stottern», 
als er seiner Frau erklären musste, warum die Arbeit nach 
zwei Wochen noch unerledigt war.

Für Salomé Jantz war es ein Auftritt in bekannter Um-
gebung, war sie doch in der Vergangenheit während 
sieben Jahren in mehreren Schlössern der Umgebung 
– so auch auf Schloss Lenzburg – als Theaterpädagogin 
tätig und leitete dort Führungen.

Das Schauspielerehepaar bringt viele Referenzen – wie 
das renommierte Fauteuil Theater Basel mit – und jetzt 
auch der gelungene Auftritt in Staufen.

«Warten» kann Spass machen

von Gregor Jundt und Jürg Wetli

Doppelte Gratulation an Pedro Lenz

Ende März präsentierte der schweizweit bekannte 
Schriftsteller Pedro Lenz spannende Geschichten aus 
seinem Buch «Zärtlechi Zunge», organisiert von KULTUR 
STAUFEN.  Kurze und rhythmische Sätze – ab und zu 
mit Wiederholungen als Stilmittel – beschrieben Situa-
tionen und Beobachtungen aus dem Alltag, die jeder 
kennt, aber so nicht in Worte fassen könnte. Dabei 
wurde er live durch Saxophonmusik von Simon Spiess 
begleitet. Drei Wochen nach seinem 60. Geburtstag 
unterhielt, erfreute und verblüffte er so die über hundert 
ZuhörerInnen im vollen Zopfhuus, von denen manche 
den weiten Weg von Bern bis nach Staufen nicht 
scheuten. KULTUR STAUFEN gratuliert zum Geburts-
tag, gratuliert zum unvergesslichen Auftritt!
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von Serge Ostertag

„Stuude mache“ für das Silvesterfeuer

Das Silvesterfeuer auf dem Staufberg ist eine tief ver-
wurzelte Tradition in Staufen. Für die meisten Dorf-
bewohner ist das Feuer auf dem Staufberg nicht mehr 
wegzudenken. Früher war Holz ein kostbares Gut und 
die Einwohner überlegten sorgfältig, welche Materialien 
sie am 30. Dezember am Strassenrand für das Feuer be-
reitstellen konnten. Das hat sich im Laufe der Zeit stark 
verändert. Die Bevölkerung von Staufen stapelte früher 
jeweils alles brennbare Material im Keller, um am Jahres- 
ende den ganzen Plunder gratis zu entsorgen. Ganze 
Aussteuern, Matratzen, abgefahrene Pneus und alte 
Möbel wurden an den Strassenrand gestellt. Heute 
werden aus Umweltschutzgründen nur noch unbe-
handeltes Holz, Weihnachtsbäume sowie „Stuude“ 
eingesammelt. Die Tradition des „Stuude“ machen 
wurde vor etwa 20 Jahren von den Ortsbürgern, dem 
Männerturnverein/Turnverein und dem Verein GluT ins 
Leben gerufen. Im Frühling treffen sich die Vereine an 
mehreren Tagen im Wald, ausgestattet mit Beil, Sägen 
und Staudenböcken, um „Stuude“ zu machen. Dabei 
werden lange, schwere Äste und Holzabfälle der Wald-
arbeiter aus der Waldumgebung herangeschleppt, 
zersägt und zu „Stuude“ verarbeitet. Der gemeinsame 
Einsatz wird nicht nur mit Freude und Spass geleistet, 
sondern auch durch eine Belohnung der Gemeinde in 
Form von Wurst und Getränken. Die Tradition „Stuude 
mache“ stellt sicher, dass am Silvesterabend genügend 
Holz für das Feuer vorhanden ist. Am 30. Dezember 
werden rund 180 „Stuude“ vom Männerturnverein an 
den Strassenrändern bereitgestellt und von den Schul-
kindern eingesammelt. Mit einem Wagen werden sie 
schliesslich auf den Staufberg gebracht, wo um Mitter-
nacht das Feuer entfacht wird und die Dorfbewohner 
gemeinsam das neue Jahr begrüssen.

	 Vereinsnachrichten

von Karin Jakob

Während die meisten Staufner und Staufnerinnen nur 
Mitte August etwas vom Staufberglauf mitbekommen, 
ist das OK des Sportanlasses das ganze Jahr über aktiv. 
Sie kümmern sich um die Laufstrecke und damit auch 
um unsere Waldwege, wie zum Beispiel letztes Jahr 
am Tag der guten Tat. Oder sie sorgen dafür, dass sich 
die Läufer auch in der virtuellen Welt messen können: 
Die Strava-App ist ein soziales Netzwerk, das mit GPS-
Tracking sportliche Aktivitäten aufzeichnet und mit 
Freunden teilt. Ein Strava-Segment ist ein markierter 
Abschnitt auf einer Strasse oder einem Trail, auf dem 
die Leistung mit anderen Sportlern verglichen werden 
kann. Seit der Einführung des Strava-Segments vor 

Der Staufberglauf ist ein Ganzjahresprojekt
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einem Jahr haben sich bereits zahlreiche Athleten und 
Athletinnen online untereinander gemessen. Damit die 
Teilnehmer sich ganz auf den Lauf konzentrieren können, 
sorgt das Staufberglauf-Team dafür, dass die Strecke 
immer gut ausgeschildert ist.

Auch der administrative Teil eines so grossen Laufs 
muss erledigt sein. Deshalb ist das Team rund um Irene  
Fischer bereits wieder mitten in den Vorbereitungen für 
den 37. Staufberglauf vom 17. August 2025. Für einmal 

wird es nicht so gross wie bei der letzten Austragung, 
aber das OK freut sich sehr auf diese Ausgabe. 

Infokasten: 
Walking	 6 km	 8:50 Uhr
Die Kleinsten		  9:00 Uhr
Jogging	 6 km 	 10:20 Uhr
Hauptlauf	 10 km 	 11:40 Uhr

von Anouk Jetzer

Hallo! Wir sind Jaël und Anouk, zwei der Gruppenleiter- 
innen der Cevi-Gruppe Banzai, die aus Kindern der 1. und 
2. Klasse besteht. Die Cevi Staufen organisiert alle zwei 
Wochen einen Samstagnachmittag, wo wir mit unserer 
Gruppe Abenteuer erleben, spielen, die Gemeinschaft 
pflegen und Spass haben. Wir sind fast bei jedem Wetter 
draussen, meistens im Wald. Die Cevi-Lager sind voller 
schöner Erlebnisse und unvergesslichen Momenten für 
die Kinder. Im Zelt schlafen, am Feuer kochen, ein paar 
Tage ohne Eltern ermöglichen wertvolle Erfahrungen. 
Wir üben Seilkunde, bauen gemeinsam Zelte auf, lernen 
das richtige Verhalten in der Natur und finden Freund-
schaften fürs Leben. 

Es geschah an einem Samstagnachmittag im November 
2024: Wir spielten gerade ein Spiel auf dem Schulhaus-
platz, als plötzlich Mario, Daisy und Peach aus Mario 
Kart auftauchten. Sie fragten uns, ob wir gegen sie in 
einem Bobbycar-Rennen antreten möchten. Wir nahmen 
die Herausforderung an, doch bevor wir auf die Renn-
strecke durften, stand intensives Training auf dem Pro- 
gramm! Zunächst teilten wir uns in zwei Gruppen auf. 
Die eine Gruppe widmete sich zuerst dem kreativen Teil 
und malte sowie bastelte Abzeichen für unsere Bobby-
cars, um unseren Bobby Car individuell zu gestalten. 
Die zweite Gruppe bereitete sich währenddessen in-
tensiv auf das Rennen vor, indem sie ein Fahrtraining 
absolvierte. Mit Slalomfahrten verbesserten wir unser 
Können und trainierten für das grosse Rennen.

Nach dem Fahrtraining war es endlich so weit: Wir 
machten uns auf den Weg zur Rennstrecke am Stauf-
berg. Die Spannung war deutlich zu spüren, alle waren 
hochmotiviert und bereit für das Rennen. Die Kinder 
und all ihre Bobby Cars standen bereit für das grosse 
Rennen! Mit einem lauten Startsignal begann das 
Rennen. Die Fahrerinnen und Fahrer rasten mit ihren 
Bobbycars über die Strecke, meisterten Kurven und 
Hindernisse und lieferten sich ein spannendes Kopf-
an-Kopf-Rennen gegen Mario, Daisy und Peach. An-
feuerungsrufe von uns Gruppenleitern sowie weiteren 
Zuschauern spornten die Cevi-Kinder zusätzlich an. Die 
Begeisterung war riesig, und alle gaben ihr Bestes – und 
vor allem Gas!

Super Mario in Staufen

Nach dem Rennen ging es weiter zur gelben Rutsch-
bahn, wo wir eine wohlverdiente Pause einlegten und 
unser Zvieri genossen. Während wir uns stärkten, muss- 
ten Mario, Daisy und Peach schmunzelnd zugeben, dass 
die Kinder schneller waren als sie. Deshalb hatten sich 
die jungen Rennfahrerinnen und Rennfahrer den Pokal 
in diesem Jahr mehr als verdient! Strahlend nahmen wir 
den Pokal entgegen, der nun im Metro, unserem Ver-
einsraum, seinen Ehrenplatz gefunden hat. Anschlies-
send machten wir uns mit unseren Bobbycars auf den 
Rückweg zum Schulhaus und verabschiedeten uns von 
Mario, Daisy und Peach.

Dieser Cevi-Samstag war ein unvergessliches Erlebnis 
voller Spass und Teamgeist. Alle Kinder der 1. bis 6. Klasse 
sind bei der Cevi Staufen herzlich willkommen. Wenn 
Du auch gerne so ein Abenteuer erleben möchtest, 
dann kontaktiere uns und mach einen Schnupper-
Nachmittag mit. Weitere Informationen findest du auf 
unserer Website. www.cevi-staufen.ch 

Wir freuen uns, dich bei unserem nächsten Cevi-Sams-
tag zu sehen!
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von Christoph Weber

2CV mon amour

Mein erstes Auto war ein weisser Citroën 2CV, den ich mir 
im Studium dank grosszügiger Unterstützung meiner 
Eltern 1985 oder 86 kaufen konnte. Als Theologie-
student gewöhnte ich mich an die Witze der Kollegen 
über mein frommes Auto, das vor jeder Kreuzung in die 
Knie geht… Das kratzte nicht zu sehr an meinen Stolz 
auf meinen «Döschwo», denn den Unterhalt und kleine 
Reparaturarbeiten führte ich selbst aus, mit freundlicher 
Unterstützung der Garage Fäs in Oberkulm. Dort konnte 
ich jeweils für ein Taschengeld in den Ferien aushelfen 
und lernte so Öl und Kerzen zu wechseln, Bremsbeläge 
zu erneuern und durfte einmal sogar beim Aus- und 
Einbau eines ganzen Motors dabei sein. 

Der «2CV-Virus» hat mich jedenfalls seit damals fest 
im Griff. Mein schöner weisser 2CV, mit dem ich unter 
anderem bis nach Südfrankreich und Ungarn gefahren 
war, erlitt um 1989 am heute noch gefährlichen Knoten 
zwischen Hunzenschwil und Rupperswil Totalschaden, 
als mir am Stopp ein schwerer S-Klasse Mercedes von 
hinten auffuhr. Am Mercedes war das vordere Num-
mernschild an der chromglänzenden Stossstange leicht 
verbogen. Bei meinem «Döschwo» das ganze Fahrge-
stell. Zum Glück hatte ich Sitze mit Nackenstützen aus 
einem Citroën GS in meine Ente eingebaut, was mich 
vor einer Nackenverletzung schützte. 

	 Thema Auto

Mitte der 1990er-Jahre sah ich in Lenzburg ein knall-
rotes zweisitziges 2CV Cabriolet; ein Gefährt, das man 
von Citroën nie so hatte kaufen können, das aber un-
verschämt gut aussah. Ich fand heraus, dass es von Die-
ter Flury, damals noch Citroën-Vertreter in Egliswil, aus 
einem Bausatz gefertigt worden war. Die Teile dazu 
stammten von Hoffman in Hohenfurch (Bayern), einem 
Enthusiasten, der sie handwerklich herstellte und ver-
kaufte. Mein nächstes Grossprojekt war klar: so ein 
Auto wollte ich bauen! Der Zufall wollte es, dass eine 
Bekannte einen 2CV mit rostigem Fahrgestell nicht 
mehr vorführen konnte und froh war, dass sie sich die 
Kosten der Entsorgung sparen konnte. Ich zerlegte das 
Auto in seine Einzelteile, renovierte es und baute es 
auf einem neuen Fahrgestell wieder auf. Meine Frau 
begleitete mich ins bayerische Hinterland, wo wir mit 
einem gemieteten Lieferwagen meinen Cabrio-Bau-
satz abholen konnten. 

Bald darauf ging’s los: Ich vergesse nie den Moment, als 
ich die Eisensäge oberhalb der Frontscheibe zum ers-
ten Schnitt ansetzte… Das war noch während meiner 
Zeit als junger Pfarrer in Lenzburg. Ein Grossprojekt wie 
der Neuaufbau und Umbau eines «Döschwo» passiert 
natürlich nicht in zwei oder drei Tagen. Nebenberuf-
lich rechnet man eher mit zwei bis drei Jahren. Jeden-
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falls kam es vor, dass ich am Sonntagnachmittag auf 
unserem Vorplatz ölverschmiert unter einem alten 2CV 
lag, worüber sich damals ein betagter Nachbar be-
schwerte. Er fühlte sich genötigt mir mitzuteilen: Es 
gehöre sich für einen Herrn Pfarrer nicht, am Sonntag 
an einem alten Auto herumzuschrauben! 

In den folgenden Jahren gingen noch mehrere 2CV 
durch meine Werkstatt. Zwei davon baute ich eben-
falls neu auf und hielt jedes Einzelteil gefühlt mindes-
tens 100 Mal in den Händen. Das eine Auto holte ich 
in Frankreich: einen grauen Wellblech-2CV mit Jahr-
gang 1958. Das andere Auto, einen grün-grauen 2CV 
im Charleston-Look, baute ich aus Teilen verschiedener 
«Döschwos» auf einem neuen Fahrgestell auf. Dieses  
Auto benutzte ich einige Jahre als regulären Zweitwagen. 
Ich baute deshalb vom Abbruch erstandene, gediegene 
Ledersitze mit Sitzheizung ein. Mein Schwiegervater 
hatte sie entdeckt und mir zu Weihnachten geschenkt. 
Diese beiden Autos verkaufte ich vor ein paar Jahren 
schweren Herzens. Ich hatte zu wenig Zeit, sie genug 
zu bewegen. 

Heute bleibt mir noch das schwarzrote Cabrio. Im 
Winter ruht es leicht angestaubt in der Garage. Ja, 
ich weiss: Ich sollte wieder einmal aufräumen… Wenn 
aber der Frühling kommt, gibt es kein Halten mehr. 

Das «Cabi» will an die Sonne. Zum Beispiel an ein 2CV-
Treffen irgendwo in der Schweiz oder in Frankreich. Da 
treffen sich dutzende, manchmal hunderte, alle paar 
Jahre sogar tausende von «Döschwo»-Enthusiasten 
aus ganz Europa, um das Zusammensein zu geniessen, 
zu fachsimpeln, schöne 2CVs zu bestaunen, Ersatzteile 
zu kaufen und neue Gegenden kennenzulernen. 

Als ich Mitte der 1980er Jahre meinen ersten 2CV kau-
fen konnte, wurden sie noch neu produziert. Jetzt ist 
die Produktion schon mehr als 35 Jahre eingestellt. 
Doch die 2CV-Szene ist europaweit immer noch riesen-
gross. Man kann praktisch jedes Ersatzteil neu kaufen 
und hat die Wahl zwischen mehreren Anbietern. 
Einige «Döschwofahrer» stellen sich schon auf die 
Zukunft ein: Es gibt inzwischen Umbausätze, die aus 
einem «Döschwo» ein Elektroauto machen. Es macht 
natürlich Sinn, sich von stinkigen Benzinmotoren zu 
verabschieden. Dennoch: das typische Geräusch des 
kleinen Boxermotors mit zwei Zylindern gehört zum 
«Döschwo» wie die schmalen Reifen und die weiche 
Federung. Ich weiss nicht. Vorläufig fahre ich weiter an 
schönen Tagen ab und zu mit offenem Dach und 29 
Nostalgie-PS hinaus aufs Land. Und ja, ab und zu sieht 
man mich an Sonntagnachmittagen mit ölverschmier-
ten Händen und Kleidern auf dem Vorplatz liegen… 

Sibel Millien-Berger

Konsumstrasse 6b, 5603 Staufen
062 892 17 67, www.sibel.ch

Öffnungszeiten:
Mo, Do 10.00 -12.00 13.30 -18.30
Di 10.00 -18.30 durchgehend
Mi 08.00 -12.00 13.30 -18.30
Fr 08.00 -18.00 durchgehend
Sa 08.00 -13.00 durchgehend

Ich freue mich sehr, 
Sie in meinem Salon zu bedienen.

Damen- und 
Herren-Coiffeuse
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straub-partner.ch LENZBURG  062 885 80 60

1995 | 2025

Wie Tag und Nacht: 
Unsere Kompetenz macht
den Unterschied. 
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von Dario Feurer

Alle Autofahrer kennen sie und haben sie hinter sich – 
die Theorieprüfung. Bei den meisten ist sie aber schon 
einige Jahre her. Trotzdem teilen wir uns alle zusammen 
die Strasse, um von A nach B zu kommen. Es kommt vor, 
dass die eine oder andere Regel vergessen geht oder 
man sich nicht sicher ist, was jetzt gilt.

Wenn du heute die Prüfung nochmals machen müss-
test, ohne zu lernen, würdest du bestehen? Teste dein 
Wissen mit diesem Quiz. Aber Achtung: bei manchen 
Fragen ist nicht nur eine Antwort richtig!

1	 Du fährst auf eine Kreuzung mit vier Strassen zu. 
Auf drei Strassen fährt ein Auto, auf der vierten ein 
Fahrrad. Alle möchten geradeaus weiter, was gilt hier?

1.	 Das Fahrrad hat an dieser Kreuzung Vortritt vor den 
anderen Verkehrsteilnehmern.

2.	 In dieser Situation müssen sich die Verkehrsteilnehmer 
per Handzeichen über den Vortritt verständigen.

3.	 An dieser Kreuzung ist der Verkehr durch Rechts-
vortritt geregelt.

2	 Wer hat in einer 30er Zone Vortritt?
1.	 Auto
2.	 Fussgänger

3	 Du fährst an eine rote Ampel. Auf Höhe der Ampel 
ist eine Stopplinie, sowie vor dem Stopp nochmals 
eine Haltelinie. Wie verhältst du dich?

1.	 Du hältst nur an der ersten Linie.
2.	 Du hältst nur an der zweiten Linie. 
3.	 Du hältst an beiden Linien. 

4	 Welche Regeln gelten bei einem Kreisel?
1.	 Wenn kein Fahrstreifenwechsel erfolgt, ist im Kreisel 

nur die Ausfahrt durch Blinken anzuzeigen.
2.	 Vor der Einfahrt muss ich den von links kommenden 

Fahrzeugen den Vortritt gewähren.
3.	 Wenn ich den Kreisverkehr in gerader Richtung, auf 

der anderen Seite verlasse, muss ich nichts anzeigen.

5	 Wer ist auf einer Bergstrasse, auf der das Kreuzen 
nicht möglich ist, vortrittsberechtigt?

1.	 Es besteht keine Regel.
2.	 Das aufwärtsfahrende Fahrzeug.
3.	 Das abwärtsfahrende Fahrzeug.

6	 In welchen Fällen darf man eine gezogene Sicher-
heitslinie überfahren?

1.	 Um Radfahrer zu überholen.
2.	 Um ein landwirtschaftliches Fahrzeug zu überholen.
3.	 Grundsätzlich nie.
4.	 Wenn neben der Sicherheitslinie noch eine zweite 

gestrichelte Linie ist und diese sich auf meiner Seite 
befindet.

Wie ging das nochmal?

7	 Wo ist das freiwillige Halten überall verboten?
1.	 Auf Brücken.
2.	 Bei Feuerwehrlokalen zum Ein- und Aussteigenlas-

sen von Personen.
3.	 Auf einem mit einer gestrichelten Linie angezeig-

ten Radstreifen.
4.	 Bei Bushaltestellen zum Ein- und Aussteigenlassen 

von Personen.

8	 Es hat geschneit, das Auto ist mit Schnee und Eis be- 
deckt. Wo muss überall gereinigt und freigeräumt 
werden?

1.	 Die Rückspiegel
2.	 Die Seitenscheiben
3.	 Die Lichter
4.	 Das Dach

9	 Welche Sicherheitsausrüstung ist in der Schweiz im 
Auto mitzuführen?

1.	 Pannendreieck
2.	 Warnweste
3.	 Verbandskasten 
4.	 Feuerlöscher

10	Wie ist die richtige Reihenfolge nach Eintreffen an 
einem Unfallort?

1.	 Erste Hilfe leisten, die Polizei alarmieren, Unfallstel-
le absichern

2.	 Die Polizei alarmieren, Unfallstelle absichern, erste 
Hilfe leisten

3.	 Unfallstelle absichern, erste Hilfe leisten, Polizei 
alarmieren

Bonusfrage
11 Welche Regeln gelten hier?

1.	 Die Regeln eines Kreisverkehrs. 
2.	 Die Regeln eines Rechtsvortritts.

Auflösungen Verkehrs-Quiz Seite 36
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von Karin Jakob und Dario Feurer 

Ein Termin bei der Carrossiere Nyffeler bedeutet meist, 
dass das eigene Auto einen Schaden erlitten hat. Ent-
sprechend sind die Emotionen, die mit einem Besuch 
bei Jürg Nyffeler und seinem Team verbunden sind, oft 
nicht die besten. Bereits wenige Tage später kann das 
Auto wieder abgeholt werden und sieht wie neu aus. 
Dazwischen passiert einiges, aber nur die wenigsten 
haben eine Vorstellung davon. Das Team der Carrosserie 
Nyffeler nimmt uns mit: 

1.	 Datenaufnahme: Ob mit oder ohne Versicherungs-
deckung wird zu Beginn die Situation analysiert und 
alle Daten aufgenommen. 

2.	 Schadenmanagement: Die Kalkulation und das Scha- 
denmanagement laufen vollständig digital. Das hat 
den Vorteil für die Kundschaft, dass die Kommuni-
kation mit der Versicherung schnell und ohne kun-
denseitigen Zusatzaufwand abläuft. Am Schluss ist 
bekannt, wie teuer der Schaden ist und was der 
Kunde effektiv bezahlen muss. 

3.	 Vorbereitung: Wenn das Fahrzeug fahrbar ist, werden 
nun alle notwendigen Teile bestellt und ein ent-
sprechender Termin vereinbart. 

4.	 Ersatzwagen: Je nach Wunsch der Kundschaft und 
den Möglichkeiten der Versicherungsdeckung stellt 
die Carrosserie Nyffeler einen Ersatzwagen zur Ver- 
fügung. 

5.	 Annahme: Sobald das Auto in der Obhut des Stauf-
ner KMUs ist, wird noch einmal alles dokumentiert 
und mit Fotos festgehalten. Das Auto wird bei jedem 
Schritt fotografiert, damit der ganze Prozess doku-
mentiert ist. 

6.	 Spenglerei: In der hauseigenen Spenglerei wird das 
Auto soweit nötig in Einzelteile zerlegt, Dellen wer- 
den ausgebeult und beschädigte Teile ausgewechselt.

7.	 Lackiererei: Die Schäden an der Oberfläche werden 
gespachtelt, gefüllert und geschliffen. In der Lackier- 
kabine werden diese dann lackiert und getrocknet. 

8.	 Montage: Zurück in der Spenglerei wird das Auto 
wieder zusammengebaut. 

9.	 Abschluss: Das Fahrzeug bekommt einen Lack-Finish, 
wird teilweise poliert und wieder vorbereitet für 
die Übergabe. Auch eine Reinigung des Fahrzeugs 
gehört zum Service dazu. Bevor das Auto dem Kun-
den wieder übergeben wird, wird noch einmal alles 
kontrolliert. 

10.	Übergabe: Die Kunden können ihr repariertes Auto 
abholen und vom Schaden ist nichts mehr zu sehen. 

Seit Hans Nyffeler, der Vater von Jürg Nyffeler, die Car- 
rosserie-Werkstatt in den 1980er-Jahren gründete, hat 
sich einiges verändert. Der gesamte Prozess ist heute 
stark geprägt von der Digitalisierung und dem Wunsch, 
nachhaltiger zu werden. Nachhaltigkeit bedeutet für 
Jürg Nyffeler und sein Team, dass sie möglichst viel re-

Ein Blick hinter die Kulissen der 
Carrosserie Nyffeler

parieren wollen, um ressourcenintensive Neuanschaf- 
fungen zu verhindern und die Lebensdauer der Fahr-
zeuge zu verlängern. Es werden ausserdem umwelt-
schonende Wasserbasislacke verarbeitet. Trotzdem 
können sie nicht alles allein entscheiden, da die Auto-
mobilhersteller strenge Vorgaben machen, welche Teile 
zum Beispiel ausgebeult werden dürfen und welche 
zwingend ersetzt werden müssen. 

In der Carrosserie-Branche verändert sich aktuell einiges. 
Um zum Beispiel an Elektrofahrzeugen arbeiten zu 
dürfen, ist es unerlässlich sich laufend weiterzubilden. 
Jürg Nyffeler hat aus diesem Grund eine Ausbildung 
zum Hochvolttechniker gemacht und sein Betrieb so 
angepasst, damit sie auch solche Fahrzeuge annehmen 
können. 
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von Tamara Gerber

Ein Gespräch mit Gemeinderätin und Vizeammann 
Denise Berger, die unter anderem als unsere «Verkehrs- 
ministerin» amtet, und Gemeindeschreiber Mike Barth.

Der Verkehr hat sich in den letzten Jahrzehnten stark 
verändert – und Staufen ist da keine Ausnahme. Wo 
einst Traktoren auf staubigen Kiesstrassen fuhren, 
bestimmen heute Verkehrsplanung, Tempolimits und 
Sicherheit das Bild. Doch wie kam es zu diesen Ent-
wicklungen? Welche Herausforderungen gibt es, und 
wie sieht die Zukunft des Verkehrs in Staufen aus? Ich 
habe mit Denise Berger und Mike Barth darüber ge-
sprochen.
 

Vom Kiesweg an der Zopfgasse zum Autobahnanschluss

Während des Zweiten Weltkriegs kam der private 
Autoverkehr nahezu zum Erliegen, da Treibstoff ratio-
niert und für militärische Zwecke reserviert war. Nach 
Kriegsende nahm die Motorisierung langsam wieder 
zu, blieb jedoch bis in die 1950er Jahre auf niedrigem 
Niveau. Ältere Dorfbewohner erinnern sich daran, dass 
die Zopfgasse damals noch eine spärlich von Landwirt-
schaftsfahrzeugen genutzte Kiesstrasse war. Mitte der 
1950er Jahre wurde sie asphaltiert, und mit dem wach-
senden Wohlstand stieg auch die Anzahl der Autos. 
1955 gab es schweizweit gerade einmal 135’000 Autos 
bei fünf Millionen Einwohnern – das entsprach weniger 
als 30 Fahrzeugen pro 1’000 Personen. Damals waren 
Tempolimits kaum nötig. 
In den 1960er Jahren wurde innerorts eine Geschwin-
digkeitsbegrenzung von 60 km/h eingeführt, auf Auto-
bahnen galt eine empfohlene Höchstgeschwindigkeit 
von 100 km/h. 1967 wurde der A1-Abschnitt Lenzburg – 
Zürich eröffnet, und 1970 waren bereits eine Million 
Autos in der Schweiz eingelöst. Die heutigen, allge-
mein bekannten Tempolimits von 50, 80 und 120 km/h 
wurden erst Mitte der 1970er Jahre verbindlich einge-
führt, nachdem die Ölkrise eine Diskussion über Ener-
gieverbrauch und Sicherheit ausgelöst hatte.
 

Wie kam es zum Tempo 30 in Staufen?

Mike Barth erinnert sich: 2001 stellte die «IG läbigs 
Staufen» einen Antrag auf Verkehrsberuhigung. Nach 
ausführlichen Studien, Messungen und Verhandlungen 
wurde 2008 schliesslich der Kredit für die Umsetzung 
an der Einwohnergemeindeversammlung bewilligt. 
Ein Jahr später begann die Umsetzung, und Tempo 30 
ist seither Realität.

Rückwirkend hat sich gezeigt: Tempo-30-Zonen redu-
zieren Unfälle, senken den Lärmpegel und erhöhen die 
Lebensqualität. Zwar gab es anfangs Skepsis («Mit 30 
schläft mir doch das Gesicht ein!»), doch heute ist es für 
die meisten selbstverständlich. Wer in einer anderen 

Staufen im Wandel der Mobilität

Gemeinde durch ein Quartier fährt, wo 50 km/h erlaubt 
ist, reduziert oft automatisch die Geschwindigkeit. 
Weitere verkehrstechnische Meilensteine in der Schweiz 
und in Staufen waren die Einführung der Autobahn-
vignette 1985 sowie das Lastwagenverbot im Dorf, um 
Schleichwege durch Quartierstrassen zu verhindern.
 

Der Schulweg: Eine Herausforderung

Die Schülerzahl in Staufen hat sich von 1970 bis 2025 
mehr als verdreifacht, während die Trottoirs unverän-
dert geblieben sind. Kein Wunder, dass der Schulweg 
heute einer Situation in einem Wimmelbuch gleicht: 
Kinder mit Skateboards, Kickboards und Fussbällen 
drängen sich mit Eltern und Kinderwagen auf engstem 
Raum. Parallel hat sich auch die Anzahl der eingelös-
ten Fahrzeuge verdreifacht.

Für Denise Berger ist das nicht nur als Gemeinderätin, 
sondern auch als Mutter ein wichtiges Thema. Sie 
appelliert an Eltern, auf «Elterntaxis» und damit ver-
bundene, potenziell gefährliche Manöver zu verzich- 
ten. Auch fäG» (fahrzeugähnliche Geräte) sind für 
die kurzen Schulwege in Staufen unnötig, deren Ge-
brauch gehört in die Freizeit. Es gibt jedoch auch Posi- 
tives zu berichten: Dank der Verkehrsinstruktion der 
Regionalpolizei und des Mitwirkens von Familien, Lehr- 
personen und Betreuungsstätten tragen die meisten 
Kinder konsequent ihre Leuchtwesten – ein kleiner, 
aber wirkungsvoller Beitrag zur Sicherheit!
 

Welche Verkehrsprojekte stehen an?

Die Frage nach autonomen Bussen in Staufen lässt De-
nise Berger schmunzeln «Bevor das in unserer Region 
ein Thema wird, gibt es erst mal Pilotprojekte in den 
Grossstädten.» Konkreter sind hingegen die geplanten 
Umgestaltungen der Bushaltestellen:

•	Chrüzweg: Verlegung an die Schafisheimerstrasse bis 
 2026.

•	Zelglistrasse: Neue Haltestelle auf Höhe des ehema-
ligen LeShop-Gebäudes.

•	Lindenplatz: Umbau zur barrierefreien Haltestelle mit 
einer 22 cm hohen Kante für den erleichterten Einstieg.

Denise Bergers Wunschliste für Staufen

Wären unterschiedliche Bedürfnisse und Meinungen, 
Budget und Gesetz kein Hindernis, würde sie sich fol-
gendes wünschen:
•	Einen Zebrastreifen beim Restaurant Sternen
•	Mit einer Begegnungszone im Dorfzentrum beim 

Lindenplatz einen attraktiven, öffentlichen Raum 
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schaffen, der den Staufnerinnen und Staufner Platz 
zum Verweilen bietet, anstatt nur für den Durch-
gangsverkehr genutzt zu werden.

•	Mit einem noch besseren Angebot an Verkehrsmög-
lichkeiten (öffentliche Verkehrsmittel, Radwege, Fuss- 
gängerzonen) den unterschiedlichen Bedürfnissen 
gerecht zu werden.

•	«DEN» Kompromiss finden, welcher die verschiedenen 
Interessen bestmöglich berücksichtigt.

•	Einen autofreien Tag zu Gunsten eines Dorffests auf 
Staufens Strassen.

Fazit: Wohin geht die Reise?

Staufen hat sich von einem beschaulichen Dorf mit Kies- 
strassen zu einer modernen Gemeinde mit durchdach- 
ter Verkehrsplanung entwickelt. Heute leben hier über 

4’400 Menschen – davon besitzen über die Hälfte ein 
Auto, was dem schweizerischen Durchschnitt entspricht. 
Besonders bemerkenswert: Während die Schweizer 
Gesamtbevölkerung seit 1970 um rund 45% gewachsen 
ist, hat sich die Einwohnerzahl von Staufen in dersel-
ben Zeit mehr als verdoppelt. Mit diesem Wachstum 
kommen neue Herausforderungen, und Staufen wird 
weiter daran arbeiten, den Spagat zwischen Sicher-
heit, Mobilität und Lebensqualität zu meistern.

Und die Zukunft? Vielleicht kommen irgendwann auto- 
nome Busse. Sicher aber ist es erstrebenswert, die ruhige 
Verkehrssituation im Dorf zu bewahren – damit der 
Langsamverkehr attraktiv bleibt und Begegnungen ge-
fördert werden. Denn wer zu Fuss oder mit dem Velo 
unterwegs ist, sieht mehr, trifft Nachbarn und pflegt 
die Gemeinschaft – oft beginnt es mit einem einfachen 
freundlichen Gruss.
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von Karin Jakob 

Wenige Stunden nachdem ich zu Fuss in Staufen ge-
startet und mit dem Zug von Lenzburg nach Kloten 
gereist war, hob die Air India-Maschine in den win-
terlichen Nachthimmel ab. Während die meisten Rei-
senden sich für Thai Airways entscheiden, fiel meine 
Wahl aus Kostengründen auf die Fluggesellschaft des 
meistbevölkerten Landes der Welt. Ich wurde belä-
chelt und gewarnt, schliesslich positiv überrascht. Das 
Flugzeug war schon etwas in die Jahre gekommen, 
aber das Reiseerlebnis wurde dadurch keineswegs ge-
trübt. Besonders das leckere Essen bleibt von diesem 
Flug in Erinnerung. Nach knapp acht Stunden landeten 
wir pünktlich in Delhi. Am Flughafen machte ich das 
erste Mal Bekanntschaft mit dem asiatischen Verkehr. 
Da mein Anschlussflugzeug über keine Fluggastbrücke 
direkt am Terminal verfügte, mussten wir mit einem 
Bus über den Flughafen zu unserer Maschine fahren. 
Obwohl wir uns auf dem Flughafen befanden, wo es 
nur wenige Fahrzeuge gab und alle eine klare Aufgabe 
hatten, wurde wild gehupt, geflucht und auf allen 
Seiten überholt. Entsprechend sahen auch die Vehikel 
auf dem Schrottplatz direkt auf dem Flughafengelände 
aus. Nicht alle Überholmanöver schienen immer glimpf- 
lich verlaufen zu sein! 

Angekommen in Bangkok wollte ich möglichst schnell 
und unkompliziert zum Hostel gelangen. Mit der Air-

Verkehrsbericht von meiner Thailand-Reise

port Rail Link, einer Stadtbahn, welche praktisch die 
ganze Zeit auf erhöhten Gleisanlagen durch die Stadt 
fährt, fuhr ich ins Zentrum. Die erste Challenge, das 
richtige Ticket zu kaufen und in den richtigen Zug ein-
zusteigen, klappte dank dem zuvorkommenden Perso-
nal erstaunlich gut. Das letzte Stück zu Fuss war hart: 
übermüdet kämpfte ich mich in der Hitze und hohen 
Luftfeuchtigkeit durch die dunkle Stadt. Mir fiel sofort 
auf, wie wenige Menschen zu Fuss unterwegs waren. 
Entsprechend war auch die Infrastruktur nicht für Fuss-
gänger ausgerichtet. Wenn das Trottoir nicht passier-
bar war, musste ich teilweise auf die vielbefahrene 
Strasse ausweichen. Auch in den nächsten Tagen war 
ich viel zu Fuss unterwegs, entdeckte immer wieder 
spannende Ecken, genoss den Weg und war nicht nur 
aufs Ziel fokussiert. Der unübersichtliche, chaotische 
Verkehr war dabei eine grosse Herausforderung. Oft-
mals mussten gleich vier oder mehr Spuren überquert 
werden, wenn man auf die andere Strassenseite gelan-
gen wollte.

Die ersten paar Male brauchte es 
viel Überwindung, denn grün 

ist definitiv nur eine Empfehlung 
und rot maximal eine Warnung. 
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Wenige Tage später stand meine erste geführte Tour 
an. Mit einer Reisegruppe fuhr ich in einem Kleinbus 
zum rund 150 Kilometer entfernten Khao Yai Natio-
nalpark. Auf der dreistündigen Fahrt konnte ich den 
Verkehr um mich herum gut beobachten. Unser Fahrer 
fuhr angenehm, aber mit den Schlaglöchern und den 
Überholmanövern hätte ich trotzdem kein Auge zuma-
chen können. Unseren Guide schien dies aber nicht zu 
stören, denn er holte noch seine morgendliche Rasur 
nach. Wir waren auf einer Art Highway unterwegs. 
Die Strasse hatte in jede Richtung drei Spuren, aber 
spannenderweise hatten wir trotzdem auch auf unse-
rer Seite immer wieder Gegenverkehr, vor allem die 
Roller waren kriminell unterwegs. Auch die weiteren 
geführten Touren während meiner Reise beinhalteten 
meist eine Fahrt mit dem Kleinbus. Die Toyotas stamm-
ten aus unterschiedlichsten Baujahren, dies bemerkte 
man auch beim Komfort. Die Fahrer waren aber immer 
anständig unterwegs und ich fühlte mich nie unsicher, 
froh, dass ich mich nicht selbst durch das Gewusel auf 
Thailands Strassen kämpfen musste. 

Um in den Norden Thailands zu gelangen, entschied 
ich mich für den Fernbus, weil er etwas günstiger und 
etwas schneller als der Zug war. Hierzu hatte ich einige 
Horrorgeschichten gehört, liess mich davon aber nicht 
abschrecken. Das Busterminal glich einem kleinen Flug- 
hafen und auch die Abläufe waren ähnlich. Vor mir 
standen rund 750 Kilometer und 11 Stunden Fahrt. Ich 
beobachtete die Landschaft um mich herum und genoss 
den Ausblick. Während der Fahrt wurden wir sogar 
verpflegt und zusätzlich gab es in der Mitte der Strecke 
einen Halt. Zurück in der Schweiz wurde ich immer 
wieder gefragt, ob der Fahrer nicht wie ein Henker 
durch das Land raste. Aber weil die Fahrerkabine ge-
schlossen ist, konnten wir Fahrgäste nur seitwärts auf 
die Strasse sehen. Vielleicht war es auch besser so.

Mit wehendem Haar 
– einen Helm gab es beim Verleih nicht – 
fuhr ich nun auf der hügeligen Strasse 

quer über die Insel.  

Ein sehr häufiges Verkehrsmittel in Thailand sind Rol-
ler. Man konnte diese als günstige Taxis buchen oder 
selbst mieten, um die Gegend zu erkunden. Ich war 
aber schon froh, wenn ich zu Fuss heil durch den wu-
seligen Verkehr kam! Auf der kleinen Insel Ko Samet 
geht alles etwas langsamer und gesitteter zu und her. 
Auf Google Maps sah ich, dass es auf der Insel kaum 
Kreuzungen hat. Also nahm ich meinen Mut zusam-
men und ging zu einem Roller-Verleih. Zum Glück habe 
ich Erfahrung als Roller-Fahrerin, denn die Instruktion 
liess zu wünschen übrig. Zudem hatte das Fahrzeug 
schon bessere Tage gesehen.  Insbesondere die Brems-
leistung hätte wohl in der Schweiz jedem Fahrzeug- 
prüfer die Haare zu Berg stehen lassen. Die ersten 
Meter durch das kleine Städtchen liessen mich gleich 
an meiner Vernunft zweifeln: es hatte viele Touristen 
auf der Strasse, am Strassenrand fläzten sich Hunde in 
der Sonne und alle paar Meter hatte es absurd hohe 
Bodenwellen. Die Verkehrsteilnehmer um mich herum 
verloren wohl die Geduld, denn sie überholten mich 
von allen Seiten. Nachdem ich es endlich aus dem Zen-
trum raus geschafft hatte und auf der richtigen Strasse 
in Richtung Süden der Insel war, beruhigte sich mein 
Puls und ich konnte meine Fahrt geniessen. Immer 
wieder hielt ich an und nahm mir Zeit die Aussicht zu 
geniessen. Auf dem Rückweg fuhr ich einen Umweg, 
um den Sonnenuntergang zu beobachten. Dies war 
der perfekte Abschluss dieses abenteuerreichen Tages. 

Zurück in Bangkok wollte ich unbedingt einmal Tuktuk 
fahren. Eine Thailand-erfahrene Kollegin wusste, wo 
man günstige, aber trotzdem gute Tuktuk-Fahrer fand. 
Und so fuhren wir spätabends durch die pulsierende 
Metropole, um einen Tempel bei Nacht zu besuchen. 
Schon tagsüber ist es rund um die Tempel sehr ruhig, 
nachts ist es schon fast gespenstisch still. Für den Rück-
weg suchten wir erneut ein Tuktuk, bemerkten aber 
erst nach dem Einsteigen, dass wir im Party-Tuktuk 
gelandet waren. Partysongs der letzten Jahre wurden 
uns über die Musikbox direkt in das Gesicht gebrüllt. 
So bleibt mir Thailand in Erinnerung, immer etwas zu 
laut, zu stickig, zu schnell und mit viel zu vielen Gerü-
chen. Genau was ich mir von Thailand erhoffte: « öppis 
anders!»
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Mit dem Anlagesparen bauen Sie sys-
tematisch und über längere Zeit ein 
Vermögen auf. Die Sparbeiträge wer-
den regelmässig in Anlageprodukte 
investiert. Damit partizipieren Sie an 
der Entwicklung der Finanzmärkte und 
profitieren von einer potenziell höhe- 
ren Rendite als beim Sparkonto. Ideal 
auch als Geschenkidee für Ihr Kind, 
Enkelkind oder Patenkind.

Ihre Vorteile:

• Höhe und Zeitpunkt der Einzahlun-
gen flexibel

• Breite Diversifikation der Gelder
• Keine Depotgebühren und Courtagen

Für den Anlageteil steht Ihnen eine 
breite Produktpalette zur Verfügung. 
Dabei können Sie zwischen stabilen 
Kernanlagen und Themensatelliten mit 
höherem Ertragspotenzial wählen. Wir 
sorgen dafür, dass Ihr Portfolio im Ein-
klang mit Ihrem individuellen Risiko- 
profil steht.

Sie profitieren in vielfacher Hinsicht

• Systematisches Sparen bei gleich- 
zeitiger Partizipation an den Finanz- 
märkten

• Langfristiger Vermögensaufbau mit 
potenziell höherer Rendite als beim 
Sparkonto

• Regelmässiges Investieren verbessert 
im Durchschnitt die Einstandspreise

Sie möchten mit uns Ihre Anlageplä-
ne besprechen? Gerne zeigen wir Ih-
nen bei einem Gespräch die Möglich-
keiten, welche zu Ihren Bedürfnissen 
passen. Wir freuen uns über Ihren 
Kontakt.

Sie wissen schon mit welchem Anla-
geprodukt Sie Ihr Sparen beginnen 
wollen? Dann können Sie direkt unter 
www.hbl.ch/anlagesparen mit der 
Konto- und Depoteröffnung starten. 
Sie brauchen ein Smartphone oder 
Desktop-Gerät, das über eine Kamera 
und einestabile Internetverbindung 
verfügt. Halten Sie zudem Ihre ID oder 
den gültigen Reisepass bereit.

Weitere Informationen finden Sie 
unter www.hbl.ch/anlagesparen

Anlagesparen – lassen Sie Ihr Geld nicht faulenzen

  Martin Wildi

Experten-Tipp

Bitte vereinbaren Sie mit unseren Spezia-
listen einen Termin.

Hypothekarbank Lenzburg AG 
Augustin Keller-Strasse 26  
5600 Lenzburg 
062 885 16 10 / www.hbl.ch
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von Mirjam Stutz

In der Rubrik «Mirjams Fotoalbum» veröffentlicht die 
Usrüefer-Fotografin Mirjam Stutz ihre Bilder. Wer 
mehr davon sehen möchte, findet auf dem Blog der 
Gemeindeseite noch viele weitere Fotogalerien. In die-
ser Bildstrecke sind Bilder zum Auto abgebildet. 

Auto

	 Mirjams Fotoalbum
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von Tony Ettlin

Tony Ettlin (1950) ist in Stans aufgewachsen. Er lebt 
mit seiner Frau in Uitikon ZH und schreibt biografische 
Texte, Kurzgeschichten, Gedichte, auch in Nidwaldner-
dialekt und Anagramme. Seine Kindheitserinnerungen 
sind 2007 unter dem Titel „Blätterteig und Völkerball 
– eine Kindheit im Schatten des Stanserhorns“ im 
Limmat Verlag Zürich erschienen. 2019 gab er die Ka-
lender- und Kürzestgeschichten, die er monatlich an 
interessierte Leserinnen und Leser verschickt, im Buch 
„Läderach bringt täglich die Post“ heraus. 2022 er-
schien sein Buch «Cuntrabanda – Schmugglergeschich-
ten aus dem Münstertal» im Verlag Gammeter Media 
in St. Moritz.  www.tonyettlin.ch 

Kalendergeschichte

	 Tonys Geschichte

Nicht ohne Porsche 

Sie war fremd in Wettingen. So wie sie fremd in Aarau, 
Solothurn, Köniz oder Rorschach war in diesem Sommer. 
Das Fremdsein gefiel ihr. Sie hatte es selber gewählt, 
aus einer Notlage heraus. Sie hatte ihre Arbeitsstelle 
verloren, ihre Wohnung wurde gekündigt und eine 
neue zu finden war gerade etwas schwierig. Als sie im 
Mai in einem Café ein Gespräch am Nebentisch mit-
hörte, sprach sie das Paar an: «Sie suchen jemand, der 
während Ihren Ferien zu Ihrem Haus mit Garten schaut 
und Ihre Katze füttert? Ich könnte das machen, wenn 
ich bei Ihnen wohnen kann». Die beiden schauten sie 
misstrauisch an, prüften ihre Erscheinung von oben bis 
unten, tauschten ein paar Blicke aus, bis sie lachten: 
«Warum nicht?» So kamen sie ins Gespräch und zwei 
Wochen später zog Vivian in Aarau ein, während Ferdi- 
nand und Annelies für drei Wochen in die Toskana ver-
reisten.  
 
Der Aufenthalt in dem fremden Haus gefiel Vivian 
so gut, dass sie auf tutti.ch eine Anzeige platzierte: 
«Haussitterin. Hüte Ihr Haus während Ihren Ferien, 
giesse Ihre Pflanzen, füttere Katzen und Hunde gegen 
ein kleines Entgelt und Logis. Bin ab Ende Mai verfüg-
bar». Sie staunte, als die Anfragen hereintropften. 
Nach kurzer Zeit war sie ausgebucht, zog alle zwei 
oder drei Wochen in eine andere Wohnung, schlief in 
fremden Betten, führte Hunde aus, goss Pflanzen, füt-
terte Katzen. Anfangs Juli übernahm sie die Wohnung 
in Wettingen. 
 
An diesem sonnigen Nachmittag hatte sie Lust ins 
Schwimmbad zu gehen, das auf der anderen Seite der 
Stadt lag. Sie studierte den Bus-Fahrplan, als ihr Blick 
auf den Schlüsselbund mit dem Porscheanhänger fiel, 
der auf dem Schreibtisch lag. «Eine kleine Ausfahrt 
wäre doch schön», schmunzelte sie. Sie packte ihren 
Badeanzug und ein Buch in die Tasche, fuhr mit dem 
Aufzug in die Tiefgarage, wo der weisse Porsche Ca-
brio stand. Der Schlüssel passte. Im Cockpit drückte 
sie ein paar Tasten, bis sich das Verdeck öffnete und 

mit einem leisen Surren im hinteren Teil des Wagens 
verschwand. Mit klopfendem Herzen startete sie den 
Motor. Das tiefe Brummen fuhr ihr in den Magen. 
Einen kurzen Moment dachte sie, das Vorhaben abzu-
brechen. Doch dann gewann ihre Abenteuerlust die 
Oberhand.  
 
Das Garagentor öffnete sich und Vivian fuhr in den 
strahlenden Sommernachmittag hinaus. Sie beschloss, 
nicht direkt ins Gartenbad zu fahren. Mit wehenden 
Haaren fuhr sie Richtung Baden, nahm die Abzwei-
gung nach Ehrendingen, hinauf nach Schneisingen 
und Siglistorf, hinunter zum Rhein, folgte dem Rhein 
bis Zurzach und dann zurück nach Wettingen. Sie ju-
belte vor Freude, wenn sie in den Kurven beschleunig-
te und die geballte Kraft des Autos im Sitz spürte. Auf 
den geraden Strecken kümmerte sie sich nicht um die 
Tempobeschränkungen. Die Busszettel würden erst 
eintreffen, wenn sie schon wieder irgendwo in der 
Schweiz in einer fremden Wohnung wohnte. 
 
Vor dem Gartenbad parkte sie, schloss das Dach und 
stellte sich an der Kasse in die Warteschlange. Dem Typen, 
der hinter ihr stand und mit seinem Schlüsselbund klim-
perte, schenkte sie nur ein mitleidiges Lächeln. «Ich bin 
auch Porsche-Fahrerin», wollte sie sagen, liess es aber 
bleiben. Beim Weggehen von der Kasse berührte er sie 
wie zufällig am Arm, was ihr sehr unangenehm war. 

Sie suchte einen schattigen Platz auf der Liegewiese 
und vertiefte sich in ihr Buch. Der braungebrannte Typ 
hatte sich zehn Meter schräg vor ihr auf einem däm-
lichen schwarzen Badetuch eingerichtet. Wenn sie von 
ihrer Lektüre aufschaute, um dem fröhlichen Kreischen 
der Kinder auf den Rutschen zu lauschen, trafen sich 
ihre Blicke. Sie schaute sich nach einem anderen Platz 
um, aber die Liegewiese war gut besetzt. Aus dem 
Augenwinkel sah sie, wie der Mann sich erhob und 
zum Sprungturm ging. Endlich konnte sie sich auf den 
Roman konzentrieren, der von einem Hochstapler han-
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delte, der alles tat, um die Aufmerksamkeit von Frauen 
auf sich zu ziehen, aber ständig scheiterte. 
 
Gegen vier Uhr war es Zeit, in ihre Wohnung zurück-
zukehren, um die beiden Katzen zu füttern. Sie packte 
ihre Sachen. Auf dem Weg zur Garderobe hörte sie das 
Scheppern des Dreimeterbretts und einen verzweifel-
ten Fluch. Sie schaute kurz zum Sprungturm, wo das 
Wasser in einer riesigen Fontäne aufschoss. Vermutlich 
war da ein Sprung nicht ganz gelungen. Sie trank noch 
einen Espresso an der Bar und verliess das Gartenbad. 
 
Als sie im offenen Porsche vom Parkplatz wegfuhr, 
überholte sie den Mann, der mit seiner geschulterten 
Bognertasche auf dem klebrigen Asphalt zur Bushalte-
stelle marschierte. Sie spürte fast ein wenig Mitleid. 
 
Zwei Tage später schob sie ihren Einkaufswagen zwi-
schen den Gestellen der Migros durch, auf der Suche 
nach einem Glas Thon. Sie bückte sich zu den unteren 
Regalen der Konservenabteilung und sah zwei weisse 

On-Schuhe nahe neben sich. Langsam glitt ihr Blick an 
den gelben Hosen und dem bunten Leinenhemd hin-
auf. Es war der Mann aus dem Gartenbad. Sie versuch-
te, ihn zu ignorieren und weiterzugehen, aber sein 
Einkaufswagen versperrte den Weg.  
«Wir kennen uns doch?» strahlte er sie an. 
«Ah, ja, tun wir das?» 
«Vorgestern, Gartenbad». Er klimperte mit dem Schlüs-
selanhänger. «Ehm, nein. Ich glaube, sie verwechseln 
mich. Ich bin fremd hier.» «Haben Sie Zeit für einen 
Kaffee?» Der Kerl liess nicht locker. 
«Nein, tut mir leid». Da packte Vivian die Lust, ihn auf-
laufen zu lassen. «Aber vielleicht eine kleine Ausfahrt 
in Ihrem Porsche». Sie zeigte auf den Schlüsselbund in 
seiner Hand. 
«Oh», stammelte der Typ. «Der ist leider in der Garage. 
Aber ich lade sie zum Essen ein, da sie hier fremd sind». 
«Nicht ohne Porsche», antwortete sie schnippisch, griff 
nach dem Thonglas im Regal, schob seinen Einkaufs-
wagen zur Seite, ging zur Kasse und tauchte wieder in 
ihr Fremdsein in Wettingen ein. 

Ihr Immobilienpartner
in der Region

Nicolas Rischgasser
Telefon 062 89211 30
nicolas.rischgasser@remax.ch

Beratung
Bewertung
Verkauf / Vermietung

«Ich kümmere
mich persönlich
um Ihre Immobilien-
Angelegenheiten.»

Lenzburg
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	 Unterwegs	

von Sven und Stefan Hantke

Die offene Kartbahn in Wohlen hat seit mehr als sech-
zig Jahren weit über Staufen hinaus eine grosse Anzie-
hungskraft. Es ist ein Spass für Klein und Gross. Jede 
und jeder ab acht Jahren mit einer Körpergrösse von 
mindestens 140 Zentimeter kann die benzinbetriebenen 
Fahrzeuge auf der 826 Meter langen Bahn steuern. Für 
den Usrüefer hat Sven Hantke, der Sohn des Usrüefer-
Redaktors, getestet.

Beim Kartfahren gelten wie im Strassenverkehr klare 
Regeln. Bei Ankunft werden einem diese von einem 
Instruktor nähergebracht, denn die Sicherheit ist 
oberstes Gebot. Auch die Handhabung des Fahrzeugs 
wird erklärt. Die Spitzengeschwindigkeit liegt je nach 
Typ bei 40 (Kinderkarts) bis 80 (Turbo) km/h. Es können 
auch Verwarnungen ausgesprochen werden. Geschlos- 
sene Freizeitschuhe und ein Helm mit Sturmhaube da- 
runter – sei’s ein eigener oder ein vor Ort ohne Mehr-
kosten ausgeliehener – gehören zur Standardaus-
stattung. Viele legen grossen Wert auf den richtigen 
Style. Ein Overall im Racedesign mit Markenaufdruck 
und Handschuhe sind freiwillig. Man trifft auf der 
Kartbahn immer viele ‘Angefressene’ an. Auch der Ge-
ruch und das Getöse sowie die Boxen und die Tribüne 
machen aus dem Kartfahren ein spezielles Erlebnis. 
Jeder Formel 1-Fahrer begann mal mit Kartfahren. In 
Wohlen traf man bis vor kurzem Robin an, den Sohn 
des Weltmeisters von 2007, Kimi Räikkönen.

Sven, erzähl mir kurz etwas zur Fahrtechnik.
Es gibt wie bei einem normalen Automaten zwei Pedale 
– einmal Gas und einmal Bremse – die mit je einem Fuss 
bedient werden. Das Steuer ist klein und handlich und 
man kann sehr enge Kurven fahren. 

Kartfahren – Ambition, Spass und Geselligkeit

Wie ist der Fahrmodus und die Wertung?
Das Fahren ist wie bei Rennen. Auf Aufwärmrunden 
macht man sich mit der Strecke und der Funktion des 
Karts vertraut. Der Instruktor schaut genau, dass alle 
die Sicherheitsregeln einhalten. Bei Verstössen kann er 
eine Verwarnung geben und beim zweiten Mal einem 
gar aus dem Rennen nehmen. Die Fahrzeit beträgt 15 
Minuten. Je nach Tempo schafft man in dieser Zeit 
zehn bis fünfzehn Runden. Die schnellste Rundenzeit 
zählt für die Rangliste.

Bist du zufrieden mit deinem Resultat?
Ja sehr, es war ja mein erster Besuch. Viele in meiner 
Gruppe waren erfahrene Kartfahrer – ja halbe Profis – 
und einige auch mit einem 20 km/h schnelleren Turbo- 
kart unterwegs. Der Spass ist gerade so wichtig wie 
das Resultat.

Wirst du wieder mal Kartfahren gehen?
Ja sicher, es war sehr cool. Ich weiss auch schon, was ich 
das nächste Mal besser mache. Die Routine macht den 
Meister – heisst es doch so schön… 

Immer die richtige Wahl

Ein Besuch der Kartbahn Wohlen macht immer Spass. 
Sei’s als Familie, Verein, Firma, bei einer Klassenzu-
sammenkunft oder einfach unter Freunden. Kart-
fahren verbindet und ist eine ideale Kombination 
von Ambition und Geselligkeit.

www.kartbahnwohlen.ch
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von Sarah Weber und Laura Sandmeier 

Laura Sandmeier ist tiermedizinische Praxisassistentin. 
2019 ist sie der Liebe zu einem Staufner wegen hier-
hergezogen. Laura kann von sich sagen, dass sie einen 
einzigartigen Beruf mit stacheligen Patienten ausüben 
darf: Sie leitet eine Igelstation und hat im letzten Jahr 
mit ihrem Team aus festangestellten und freiwilligen 
MitarbeiterInnen ungefähr 370 Igel in der Igelstation des 
Vereins «Igel-Hilfe Schweiz» in Niedergösgen betreut. 

Laura lebt mit ihrer Arbeit Artenschutz: Igel sind seit 
dem Herbst 2024 auf der Roten Liste der bedrohten 
Tierarten. Die stacheligen Gartenbewohner gelten als 
das älteste Säugetier; seine Vorfahren lebten vor gut 
65 Millionen Jahren bereits auf der Erde. Das Aussehen 
der Igel hat sich seit ungefähr 15 Millionen Jahren nicht 
mehr verändert. Heute hat sich ihr Lebensraum stark 
verändert und der Igelbestand ist gefährdet. So ist die 
Zahl der Igel in den letzten zehn Jahren in Westeuropa 
um bis zu 33% zurückgegangen – in einigen Regionen 
sogar noch mehr. Dies ist sehr bedauerlich, wenn man 
bedenkt, dass die Igel in ihrem Lebensraum für ein 
Gleichgewicht zwischen den Lebewesen sorgen. Laura 
schätzt ihren Beruf sehr und es ist eine Herzensange- 
legenheit für sie, sich um die bedrohten Tiere küm- 
mern zu dürfen. Lauras Beruf ist vielseitig, jeder Tag 
läuft anders ab und ist vom jahreszeitlichen Lebens-
rhythmus der Igel geprägt. 

Eine Igelstation kümmert sich um kranke oder verletzte 
Tiere, sie füttert im (Spät-)Herbst untergewichtige Igel auf 
oder zieht im Sommer Igelsäuglinge auf. Die Boxen der 
Igel müssen täglich gereinigt werden. Die Igel werden 
jeden Tag – je nach Grund für ihren Aufenthalt in der 
Igelstation – entsprechend gepflegt und bekommen 

Ich bin aus Staufen und ich habe einen 
stacheligen Beruf! 

benötigte Medikamente. Zu Lauras Aufgaben kommen 
neben der Betreuung und Pflege der stationären 
Patienten in der Igelstation auch administrative Tätig- 
keiten, wie die Organisation und Planung der Mitar- 
beitenden, Bestellungen tätigen, der Kontakt zu Tier-
ärzten, das Beantworten von Fragen und Anfragen 
hinzu. Auch das Mikroskopieren (Kotuntersuchungen auf 
Endoparasiten) und die Betreuung der Social-Media-
Kanäle (Facebook und Instagram) gehören in Lauras 
Aufgabenbereich. Zudem halten Laura und ihr Team 
auch Vorträge über Igel sowie deren Lebensraum und 
klären über Gefahren rund um das Igelleben oder igel-
freundliche Gärten auf. Führungen für Schulklassen 
werden in der Igelstation auch angeboten. 

Die Hauptursache der verletzen Igel, die in die Igel-
station zu Laura kommen, sind Unfälle mit Autos, 
Rasenrobotern oder Fadenmähern. Gerade bei Rasen-
robotern und Fadenmähern möchte Laura noch mehr 
Aufklärungsarbeit leisten und die Menschen sensibili-
sieren, damit derartige Igelunfälle vermieden werden 
können. Ebenso ist es Laura ein Anliegen, dass Gärten 
und Grünflächen igelfreundlich gestaltet werden: Das 
sichert nämlich das Nahrungsangebot der Igel. Noch 
immer müssen zu viele Igel den Hungertod wegen 
Nahrungsknappheit erleiden oder werden in den Igel- 
stationen wegen Unterernährung behandelt.

Die Arbeit mit den Igeln füllt Laura aus. Dennoch könne 
auch ihr Beruf kräftezehrend sein, weil sie viele traurige 
Igelschicksale erlebe. Es geht ihr auch mit der beruflichen 
Routine immer wieder nahe, wenn ihr Team und sie 

	 Portrait
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einen Igel, den man schon lange gepflegt und die 
Hoffnung auf Genesung nicht aufgegeben hat, nicht 
retten kann. Dann nimmt Laura Rücksprache mit einem 
Tierarzt und erlöst das Stacheltierchen würdevoll von 
seinem Leiden. Glücklicherweise überwiegen aber auch 
hier die schönen Momente mit «Lauras Igel»: Im August 
2024 wurden in einem Garten sechs verwaiste, ungefähr 

drei Wochen alte Igelsäuglinge gefunden und zu Laura 
in die Igelstation gebracht. Dem Team auf der Igel- 
station gelang eine kleine Sensation: Alle sechs Ge- 
schwister wuchsen zu erwachsenen Igeln heran und 
konnten ausgewildert werden. Laura Sandmeier sagt, 
es sei nicht selbstverständlich, dass man solch grosse 
Würfe retten könne. Was für ein schöner Beruf! 

Der Usrüefer wird Laura Sandmeier und ihre Igel in 
diesem Jahr weiter begleiten und aus ihrem «Igelall-
tag» berichten. 

Wer den Verein Igel-Hilfe Schweiz unterstützen 
möchte, hat die Möglichkeit,  neben Geldspenden 
auch Sachspenden zu machen. Benötigt werden 
immer: 
–	Haushaltspapierrollen, Papierhandtücher
–	Futter (Katzennass- und Trockenfutter, z. B. 

Animonda, NaturaPet, Mother&Babycat)
–	Getrocknete Mehlwürmer, Soldatenfliegen- 

larven
–	Latexhandschuhe, Gartenhandschuhe
–	Badetücher, Handtücher, Abtrocknungstücher 

(diese müssen nicht neu sein!)
–	Zeitungen ohne Klammern und Bostitch

Homepage: 	 Social Media:
Igel-Hilfe Schweiz	 Facebook: Igel-Hilfe.ch
www.igel-hilfe.ch	 Instagram: igel_hilfe_schweiz                                              

Ihr regionaler Partner 
für Elektroinstallationen
in Lenzburg und Boniswil

Massgeschneidert, persönlich, in Ihrer Nähe 
www.swl.ch/elektro
Lenzburg Tel. +41 62 885 75 60  I  Boniswil Tel. +41 62 885 76 10
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von Stefan Hantke

Mit Autos das Hobby zum Beruf gemacht

Claude und Andrea Ducommun betreiben die ganz 
spezielle Hof Manufaktur in Schafisheim. Dabei han-
delt es sich nicht um eine klassische Autogarage, 
sondern um eine Firma, die bis 40-jährige englische 
Fahrzeuge an- und verkauft. Claude hat die ganze 
Laufbahn in der Autobranche durchgemacht – vom 
Automechaniker über den Diagnostiker zum Verkäufer 
über Geschäftsführer und Mitinhaber bis jetzt zum in-
novativen Unternehmer in einer Nische. 

Claude Ducommun ist in Gebenstorf aufgewachsen 
und wohnt mit seiner Familie am Bleichemattweg, im 
Haus, wo auch seine Grosseltern gelebt haben. Die 
Familiengeschichte ist sehr spannend: 1976 gründeten 
Claudes Eltern die Hof Garage Ducommun AG in Baden. 
Zwanzig Jahre später, nach den Wanderjahren in der 
Ostschweiz, stiegen Claude und Andrea in den elter-
lichen Betrieb ein, den sie 2010 als Geschäftsführer 
und Mitinhaber übernahmen. 2018 verkauften Sie die 
Hof Garage Ducommun AG mit den offiziellen Marken 
Jaguar und Land Rover an die Emil Frey-Gruppe und 
gründeten 2019 die Hof Manufaktur Ducommun AG 
mit dem Showroom in Schafisheim am Dammweg 4.

Die Usrüefer-Redaktion traf Claude Ducommun und seine 
Frau Andrea im Ausstellungraum zu einem Interview:

Was war eure Motivation zur Gründung der Hof Manu-
faktur in Schafisheim?
Die Auflagen und Forderungen bei einer Garage mit 

	 Ineluege
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einem Vertretungsmodell sind sehr gross. Es war unsere 
Absicht, die Leidenschaft und die Begeisterung für 
englische Fahrzeuge mit viel Freiräumen zum Beruf zu 
machen und eine Marktnische mit Raritäten in eigener 
Regie aufzubauen. Die eigenen Werte zu leben, war 
der grosse Treiber.

Wie beschreibt ihr eure Kundinnen und Kunden?
Sie sind wie wir Engländer-Freaks und lieben das Rund-
um-Sorglos-Paket von uns. Das Auto, das bei uns ge-
kauft wird, ist häufig ein Zweit- oder Drittfahrzeug. 
Das Fahren eines englischen Autos ist ein Lifestyle. 

Welches sind die Pluspunkte eurer Unternehmung?
Wir haben eine sehr enge Beziehung zu unseren Kun-
den. Auto-Ankauf und -Verkauf baut auf Vertrauen. 
Für uns ist es wichtig, ein breites Netzwerk zu Kunden 
und Partnern zu haben und auch bei Aufträgen, bei 
denen es um die gezielte Suche nach einem Wunsch-
Auto geht, ein gutes Gespür zu haben. Zudem bieten 
wir einen professionellen Vollservice für den Unterhalt 
der Fahrzeuge an.

Das Logo der Hof Manufaktur ist eine Kombination der 
englischen Flagge «Union Jack» und einer Krone. Wie 
kam es dazu? 
Wir lieben und leben das Besondere und das gewisse 
Etwas. Das Logo-Wappen entstand in unserem Garten-
haus bei einer guten Flasche Wein.

Angebot mit Fokus auf An- und Verkauf 
von englischen Autos

Die Hof Manufaktur Ducommun in Schafisheim han- 
delt mit englischen Fahrzeugen mit Schwergewicht 
der Marken Jaguar und Land Rover. Eine wichtige 
Dienstleistung ist auch die gezielte Suche nach 
Fahrzeugen abgestimmt auf die Kundenwünsche. 

Andrea und Claude Ducommun fokussieren sich 
auf eine top Beratung und Betreuung. Sie arbeiten 
eng zusammen mit einer externen Werkstatt mit 
ehemaligen langjährigen Werkstattleuten unserer 
ehemaligen Hof Garage Ducommun AG zusammen. 
Somit bieten wir auch Unterhalt an.

Alle Autos, welche verkauft werden, sind in einem 
top Zustand ab Motofahrzeugkontrolle (MFK).

Weitere Infos auf	  
www.hofmanufaktur-ducommun.ch
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	 Kinderseite

de chlii usrüefer de chlii usrüefer 

Auto-Bauanleitung



von Sabrina DellAquila



Juni 2025

	 4.	 Einwohnergemeindeversammlung	 20:00 – 22:00 Uhr 
			   in der alten Turnhalle 
			   Staufen

	 8.	 Öffentlicher Fahrtag	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  Gartenbahn Staufen	 beim Waldhaus 
		  www.gartenbahn-staufen.ch

	10.	 Seniorenreise für beide Gemeinden 
		  ref-staufberg.ch

	12.	 65+ Mittagsessen	 12:00 – 14:00 Uhr 
			   Zopfhuus Staufen

	13.	 Papiersammlung (CEVI)

	15.	 Kirchgemeindeversammlung (KGV)	 10:30 – 11:30 Uhr 
		  der Reformierten Kirche Staufberg	 Schlössli Schafisheim 		
		  ref-staufberg.ch

	22.	 Öffentlicher Fahrtag 	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  Gartenbahn Staufen	 beim Waldhaus  
		  www.gartenbahn-staufen.ch

	27.	 Dorfführung	 19:00 – 20:30 Uhr 
			   Treffpunkt Staufberg 

Juli 2025

   4. – 6. Jugendfest

	19.	 3rd American Train Meeting bei der	 10:00 – 22:00 Uhr 
		  Gartenbahn Staufen ohne Mitfahrt	 beim Waldhaus 
		  und Kiosk 
		  www.gartenbahn-staufen.ch

August 2025

	10.	 Öffentlicher Fahrtag	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  Gartenbahn Staufen 	 beim Waldhaus 
		  www.gartenbahn-staufen.ch

	15.	 Obligatorische Bundesübungen 300m	 18:00 – 20:00 Uhr 
			   Schiessanlage Lenzburg

	17.	 37. Lauf «Rund um den Staufberg» 
		  www.staufberglauf.ch 

	20.	 Papiersammlung (Schule)

22. – 24. VAKI-Weekend in Weggis 
		  laebigsstaufen.ch

	24.	 Öffentlicher Fahrtag	 13:00 – 16:00 Uhr 
		  Gartenbahn Staufen	 beim Waldhaus 
		  www.gartenbahn-staufen.ch

	29.	 Obligatorische Bundesübungen 300m	 18:00 – 20:00 Uhr 
			   Schiessanlage Lenzburg

Veranstaltungen Ehrungen

Auflösungen Verkehrs-Quiz (von Seite 19)

Frage 1:  2+3 		
Frage 2:  1 		
Frage 3:  1 		

Frage 4:  1+2
Frage 5:  3
Frage 6:  3+4

Frage 7:  1+3
Frage 8:  alle
Frage 9:  1

Frage 10:  3
Frage 11:  2

Herzliche Gratulation

Zum 80. Geburtstag am 01.06.2025 
Fritz Hächler-Wild, Chilacher-Hof 1
Zum 80. Geburtstag am 12.06.2025 
Dika Šinik-Durmiševic, Alte Bernstrasse 21
Zum 80. Geburtstag am 14.06.2025 
Annemarie Bürgi-Lehmann, Rebenweg 12
Zum 80. Geburtstag am 17.07.2025 
Verena Locher-Schütz, Mühleweg 2
Zum 80. Geburtstag am 27.07.2025 
Willi Hediger, Hauptstrasse 1
Zum 85. Geburtstag am 28.06.2025 
Paolo Conoscenti-Schildknecht, Bünten-
weg 22
Zum 85. Geburtstag am 09.07.2025 
Maria Faraone-Valente, Juraweg 16
Zum 85. Geburtstag am 18.07.2025 
Rosa Schüpfer, Alte Bernstrasse 27
Zum 85. Geburtstag am 26.07.2025 
Peter Häusermann-Härdi, Juraweg 3
Zum 90. Geburtstag am 01.06.2025 
Fritz Bohler-Härdi, Schrägweg 10
Zum 90. Geburtstag am 15.06.2025 
Heinz Wyss-Kieser, Grabenacherweg 24
Zum 95. Geburtstag am 16.06.2025 
Elisabeth Hediger-Widrig, Juraweg 11
Zum 95. Geburtstag am 23.06.2025 
Alfred Sandmeier-Ackermann, Kornweg 24
Zum 95. Geburtstag am 07.07.2025 
Anna Friederich-Maier, Wässermatten 7
Zum 99. Geburtstag am 16.06.2025 
Ruth Niederhauser, Niederlenzer Kirch-
weg 8
Zur Goldenen Hochzeit am 07.06.2025 
Denise und Lucio Tarqua-Christen, 
Juraweg 4
Zur Goldenen Hochzeit am 06.08.2025 
Elisabeth und Fritz Wanzenried-Oetliker, 
Gässli 11
Nachträglich gratulieren wir Frau Marie 
Amweg ganz herzlich zu ihrem 90. Ge-
burtstag, den sie am 28. Februar 2025 
feiern durfte. Sie ist wohnhaft im Alters- 
und Pflegeheim unteres Seetal in Seon. 
Mit den Stiefmütterli bitten wir um Ent- 
schuldigung für die Verspätung.	


